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A. Q.

et
n ſemnach jederzeit Chriſtloblich und ublich geweſen,

o v —y daß, nach gehaltenen LeichenSermonen, auch de
JT

c ſer Welt mit angezeiget wird: So habe auch
v rer Verſtorbenen ehrliche Ankunfft, gefuhrter

Lebens-Wandel, nebſt ihrem Abſchiede aus die

ich, da ich, bey meinem hohen Alter, alle Stun
den mich meines ſeligen Hintritts aus dieſer Angſt- und Jammervollen Welt verſehe, nach welchem ich mich auch hertzlich
ſehne, dieſen Aufſatz nicht nur denen lieben Meinigen, ſon—
dern auch allen meinen geliebten Zuhorern, die meiner See

lenSorge bishero anvertrauet geweſen, zur Nachricht hin—terlaſſen wollen. Ehe ich nun den Anfang hiezu mache, ſo
erinnere ich mich nicht unbillig der vielen unzehligen Wohl—

thaten meines GOttes, ſo ich aus ſeiner gutigen VaterHand

A2. Zeit



4 S)oZeit meines gantzen Lebens an Seele und Leib empfangen,
und ruffe, ſo wohl mit dem Ertz-Bater Jacob, als auch mit
dem Konige David, mit lobenden Munde und Hertzen aus:
SErr, ich bin zu geringe aller Ereue, die du an dei
nem Rnechte gethan haſt. (o) Darum diedencke ich
an die Thaten des SErrn, ja ich gedencke an deine
vorige Wunder, und rede von allen deinen Wercken,
und ſage von deinem Thun.

Jch rede demnach anfanglich von meiner leiblichen Ge—
burth, welche mir GOTT von frommen und Chriſtli
chen Eltern in einem Adelichen, vier Meilen von Leipzig,
und ein und eine halbe Meile von Altenburg liegenden
Stadtgen Frohburg Anvno'isöég. den 17. Martii, Dienſtags
Abends um 10. Uhr wiederfahren laſſen. Mein Vater iſt
geweſen Johann Krober, der ſeiner brofeſſion nach aufang
lich einen Muller, hernach, als ihm ſeine eigenthumliche
wohlerbauete und ziemlich eintragliche Muhle, im zojidh
rigen Kriege, zweyimahl nach einauder abgebraunt wor—
den, einen Soldaten, und endlich, da Friede worden, ei—
nen Haußwirth abgegeben. Meine Mutter iſt geweſen
Frau Barbara, eine gebohrne Loßnitzin, aus Sieben—
lehn bey Freyberg, welche endlich in ihrem ſehr hohen Al—
ter das Vergnugen und die Freude erlebet, mich in mei—
nem heiligen Amte nicht nur in. Biſchheim, ſondern auch
hier in Pulßnitz zu ſehen, wie ſie denn wenige Monathe nach
meiner Hieherkunfft, und zwar den 10. Aug. 1710. ſelig in

meiner

(a) Gen. XxxlI, 10. (b) Pt LXxVII, 12. 13.



 )o (imeiner Pfarr-Wohnung allhier verſtorben, und auf dieſein

Kirchhoffe beerdiget worden.

Dieſe meine liebe Eltern haben mich nicht allein, am Tage
meiner leiblichen Geburth zu dem heiligen Bade der Wieder
geburth, durch die Noth-Tauffe, weil ich ſehr ſchwach geweſen,
befordert, und dem Buche des Lebens einverleiben laſſen;
ſondern ſie haben auch an loblicher und Chriſtlicher kduecation,
ſo gut es bey damahligen ſehr ſchlechten Zeiten geſchehen kon—
nen, nichts ermangeln laſſen, und mich in Bubendorff, eine
halbe Stunde von Frohburg, allwo ſie Zeit meiner zarten Ju
gend ein von ihnen erkaufftes Guth ſelbſt beurbart, in die
Schule zu einem mojahrigen Schulmeiſter geſchickt, da denn
leicht zu erachten, wie ſchlecht meine lnkormation muſſe beſchaf—

fen gweſen ſeyn. Jedoch, wie wunderlich verfahret GOtt mit
den Seinen! Die lieben Eltern waren zu ihrem großen Nach
theil dahin gezogen, indem ſie mit dem Grund-Herrn deſſel—
ben Orts, durch Veranlaßung des daſigen Pfarrers, un—
ſchuldiger Weiſe in einen verderblichen broceſs verleitet, da
durch aber nach und nach um ihr meiſtes Bermogen gebracht
worden. Ob nun gleich die Eltern dieſen broceß dergeſtalt
aewonnen, daß Gegentheil zur KReſtitution derer Untoſten
durch Urthel und Recht eondemniret wurde, ſo wurden ſie
doch, weil Widerpart ſelbſt bey ſeiner Ungerechtigkeit in das
großte Armuth verfallen, durch Mangel zulanglicher Nah
rung genothiget, dieſen ihnen katalen und unglucklichen Ort
zu verlaßen, das Guth zu verkauffen und ihr Gluck anderr
werts zu ſuchen. Sie zogen demnach mit mir und meiner
Schweſter nach Dreßden. Nun hielt es zwar anfangs mit
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6 S doc t
unſerer Erhaltung ſchwer; wir befunden uns in einer ſolchen
Stadt, darinnen mancher ſein Brodt gefunden; allein wir
waren daſelbſt Freindlinge und Pilgrimme. Mein ſeliger
Vater wurde kurtz nach ſeiner Ankunfft wegen ſeines hohen
Alters zum Kinde, wie man zu reden pfleget, ich war da
mahls 10. Jahr, meine Schweſter aber 7. Jahr alt, und
brauchten alſo alle drey Pflege, Wartung und Unter
halt, ſo uns durch der Hande Arbeit der ſeligen Mutter von
GOtt, obwohl kummerlich, doch zulanglich gereichet wurde.
Nach z. Jahren vohngefehr ſtarb der Vater, und zwar in Ab—
weſenheit der Mutter, die gleich damahls mit einer Wiede—
bachin von Adel, der ſie etwas Geld aus ihrem Armuth vor—
geſtrecket, nach Groß-Glogau in Schleſien gereiſet war, ihre
in großer Gefahr ſtehende Bezahlung zu beſorgen, die ſie
auch durch GOttes Beyſtand, und der daſigen Catholiſchen
Obrigkeit ruhmliche Beſorgung glucklich erhielte. Und da
war RNoth uber Noth. Wir wohneten in einem kleinen ge
mietheten Haußgen gantz alleine, den Vater ſahen wir des
Nachts bey einer brennenden Lampe verſcheiden, und waren
alſo bis zum anbrechenden Tage in großer Angſt, Furcht und
Schrecken, bis endlich Leute herzukamen und uns mit Rath
und That beyſtunden. Die Anſtalt ward durch die Chriſtli—
che Obrigkeit gemacht, daß die Gebeine des verſtorbenen Va
ters auf den Nolpital. Kirchhoff begraben, wir Kinder aber in
das Findel-Hauß aufgenommen werden ſollten. Wer war
froher als wir, da wir horeten, daß wir unſere Verſorgung,
daran es uns bishero dergeſtalt gefehlet, daß uns auch gera
then wurde, unſer Brodt von Hauß zu Hauſe zu erbetteln,
nunmehro haben ſollten. Allein Deus ex machina. Da die
Noth am großten und bis aufs auſerſte kommen, war GOtt

der



 )o 7der himmliſche Vater am nachſten. Dieſer dirigirte es ſo
weißlich, daß noch denſelben Tag unſere liebe Mutter zu un
ſerm Troſt und Freude gegen 3. Uhr ankam, und ſich zwar
uber dieſen ihr unvermutheten Todes-Fall ſchmertzlich betrub
te, doch aber andere Anſtalten machte, und den ſeligen Var
ter geziemend beerdigen ließ. Mich brachte ſie in der Creutz
Schule unter die Currentaner, da ich nach und nach mein
Brodt verdienen, und der armen Mutter zu unſerm beſſern
Unterhalt unter die Armen greiffen konnte. Jn dieſer Schu—
le kreqventirte ich gantzer 10. Jahr, und fand Gelegenheit, un
terſchiedlicher Gonner Atlection durch meine Dienſtfertigkeit
zu erlangen. Jch ruhme billig die recht vaterliche Vorſorge
meines jeligen Præceptoris, Herrn M. Merbitii, wohl meritirt
geweſenen Con Rectoris, welcher nebſt treuer Infkormation mich
in das vornehme Kuhleweiniſche Hauß recommendirte, aus
welchem nicht nur mir viele Wohlthaten zugefloßen, ſondern
auch meine 3. Sohne von dem, GOtt gebe! lange lebenden
Herrn Geheimden Kriegs-Rath von Kuhlewein einen milden
Beytrag zu ihren Studiis nach und nach empfangen. Der
Hochſte ſey dafur ein reicher Vergelter. Anno 1689. begab
ich mich im 21. Jahr. meines Alters, auf Einrathen Herrn
M. Merbitzens, unter der Begleitung GOttes nach Leipzig,
auf die jederzeit lorirende UVniverſitæt, und hielte meine Colle-
zia Philoſophica, Theologica Homiletica tam theoretica qvuam
practica unter denen damahls beruhmten Profeſſoribus D. Al-
berti, D. Weidling, Lie. Gunthern, Liec. Rivino und andern
treuen Lehrern. Sonderlich kam mir ſehr zu ſtatten das
Collegium amieum, ſo ich mit etlichen gelehrten Studioßs in
Exercitio ſtyli hielte, und mich durch ſteten Brief-Wechſel
mit denenſelben in humanioribus feſte zu ſetzen Gelegenheit hat

te.



g S )o (4te. Weiln ich nun nur etliche wenige Thaler, ſo ich mir auf
der Schule geſammlet, in meiner Baarſchafft hatte, und
GOTT nurde gedancket haben, wenn ich daſelbſt auch nur
ein halb Jahr hatte bey Kaſe und Brodt ſubliſtiren konnen:
So auſerte ſich auch da die gottliche Vorſorge, und erweckte
einige gutthatige batronos, welche ihre milde Hand ſehr reichlich
gegen mich aufthaten, und mir bey meiner Armuth viele
Wohlthaten zuwarffen. Jhro Hochfreyherrl. Excellenz, die
Frau Land-Voigtin von Gerßdorff, bezahlten nicht allein
den Tiſch in der Communitæt, ſondern recommendirten mich
auch an Se. Excellenz, den Herrn geheimden Rath Born,
welcher mir ein Stipendium jahrlich ä 12. Rthlr. verordnete,
und mich, weil er mir ernſtlich befahl, mich offters bey ihm
zu melden, niemahls leer dimittirte, ſondern mir zu 6. 4.
und wenigſtens 2. Rthlr. reichte, welches ſich jahrlich viel—
mahls auf die 20. Rthlr. belieff Ein Chriſtlicher wohlbegutterter Kauffmaun, Herr Grafe, der eine Gold/ und Silt
ber-Fabriqve angeleget, aab mir auch monathlich 1. Rthlr.
Da ich nun uber dieß alles bey E. Hochlobl. Ober-Confiſto-
rio auch das Stipendium Elect. auf 5. Iahr erhielte, ſo iſt leicht
zu erachten, daß ich nicht nur wohl davon leben, und meine
Studia ohne beißende Sorgen in die 6. Jahr lang auf dieſer
Univerſitæt glucklich eontinuiren, ſondern mir auch manch ſcho
nes Buch auſchaffen konnte. Nach zuruckgelegten qvinqven-
nio academico begab ich mich 1694. von Leipzig weg, und
nahm bey dem Herrn von Doring zu Seligſtadt eine lnlor-
mation ſeiner Adelichen Jugend an. Auf abermahliges Ein—
rathen meines ſeligen Herru bræceptoris aber quituirete ich die
ſe Condition, gieng 1b96. von dar wieder nach Dreßden, und

fand



S do( 2fand daſelbſt Gelegenheit, in dem Hoch-Adelichen Maxeni—
ſchen Hauße, durch die laformation der jungſten Fraulein
Tochter, die ſich damahls in Dreßden aufhielt, bekannt zu were
den; Da mich denn kurtz darauf der Hochſel. Herr Stallmei—
ſter von Maxen zu ſeiner beyden jungſten Herren Sohnen
Hof Meiſter annahm, und mich auch nachgehends mit dem
Jeltern auf die Vaiverſitat Leipzig, um ſeine Studia academiea
daſelbſt einzurichten, ſchickte. Jch war nur 18. Wochen all
da geweſen, ſo bekam ich die Vocation zur Subſtitution nas
cher Biſchheim, und hielte Domin. Miſericordias Domini 1698.
meine Anzugs-Predigt. Nach bald darauf folgenden Ab—
ſterben meines ſel. Senioris, Herrn Chriſtoph Ziegenbalgs,
ward mir das vollige Paſtorat durch eine wiederhohlte neue
Vgeatiqn ubergeben, welches ich auch 12. Jahr, wiewohl nicht
obne Ereutz, viele Berfolgung und große Widerwartigkeit,
jedoch alles zu meinem Beſten, verwaltete. Da ich denn
zum Andencken in dem daſigen Kirchen-Buche unter andern
dieſe Worte mit eingeſchrieben:

Poſt bis ſex annos, totidem poſt triſtia fata,
Pulsnitium tandem me vocat alma Trias.

Wie mich denn wohlaedachter Hochſel. Herr Stall-Mei—
ſter, ſowohl aus eigenem Triebe, als auch auf Einrathen ſei—
nes Herrn Sohnes, als kunfftigen, nunmehro aber auch
Hochlel. Succeſſoris, ohne mein Anhalten, zum hieſiaen baſto-
rat vocirte, welches ich auch unter hertzlichem Gebeth in GOt

B ter



10 S )ho Stes Nahmen antrat, und Anno 1710. abermahls Domin. M
ſericord. Domini meine Anzugs-Predigt hielte. Ob es nun
auch damahls nicht ohne Coniradiction abgieng, da einige ubel—
geſinnte aus der vorigen Kirchfahrt einen großen Theil mei
ner kunfftigen Zuhorer wider mich erreget hatten; ſo ruhr
te doch GOtt deren Hertzen dermaßen, daß, da ſie mieine Liee
be und Aufrichtigkeit gegen ſie erkannten, mir mit aller Ge
genLiebe aisdenn beaegneten, und die allermeiſten auch be
ſtaundig meine Freunde verblieben ſind.

Bis dahin gehet nur der eigenhandige Aufſatz des

ſel. Herrn Paſtoris.

Wie num Derſelbe ſich der unzehlichen Wohlthaten un—
ſers GOttes, ſo Er in jungern Jahren an Seel und Leib
reichlich genoſſen, ſehr offters mit danckbarem Gemuthe er
innerte: Alſo fand Er im Alter noch immer mehr Gelegen
heit, ſeinen Mund vom Lobe GOttes ubergehen zu laſfen.
Es ſoll jetzo nur kurtzlich beygefuget werden, was von Seiner
dreyfachen Ehe zu mercken, ingleichen von denen Kindern,
deren Erziehung dem Seligen viele Sorge, nachdem Er aber
die meiſten wohl verſorget aeſehen, auch ein ungemeines Ver
gnugen erwecket Das erſte Ehe Bundniß richtete Er den 2.
Deeemb. 1699. auf mit dem wohlgebohrnen Fraulein Bar
bara Dorothta von Zedlitz, Tit. Herrn David von Zed-
litz auf Schmohlen und Muhlbach nachgelaſſenen Fraulein
Tochter, welche Jhm z. Sohne gebohren, davon der Mittel

ſte, Herr Adam Friedrich, als angeſehener Rechts-Con.
ſulent



S )ho( 1tſulent im Heſſen-Caßeliſchen ſich befindet. Die ubrigen 2.
aber ſind in der erſten Kindheit verſtorben.

Nachdem Jhm nun dieſe hertzgeliebte Ehegattin 1705.
den i8. May durch den zeitlichen Tod entriſſen wurde, verband
Er ſich den i6. Octobr. 17o8. mit Seines ſel. Senioris, des ob
erwehnten Herrn Chriſtoph Ziegenbalgs hinterlaßenen
alteſten Tochter, Jungfer Juſtina Sophia, von welcher
Jhn GOTT mit 7. Kindern geſegnet. Das

1.) war eine Tochter, die bald nach erhaltener Tauffe
wieder ſelig verſchieden.

2) Frau Johanna Chriſtiana, welche 1736. an Tit.
Herrn George Francken, angeſehenen Kauff

und HandelsMann in Biſchoffswerda, verheyra
thet worden.

3.) Frau Sophia Eliſabeth, die ſich r738. mit Tit.
Herrn Chriſtian Gottlob Wagnern, damahls
Paſtore in OberLLichtenau, jetzo Diacono allhier,

verehliget. (e)

B 2 4.)cc) Da bey verzogerter Ausfertigung dieſer berlonalien einige
Veranderungen in der Hinterlaſſenen Familie des ſel. Herrn
Paſtoris ſich ereignet: w hat man ſolche kurtzlich beyzufügen
fur dienlich erachtet. Demnach iſt hier zu gedencken, daß
Jhro Gnaden, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Johann
Friedrich von Maxen auf Pulhnitz und Pertinentien, als



12 S )do
4.) Herr Johann George, der als kaftor an dem

Evangeliſchen BethHauße zu GroßBargen in
der Herrſchafft Trachenberg in Schleſien ſtehet.

59 Frau Juſtina Theodora, welche Tit. Herr Jo
hann Bernhard Gunther, raſtor in Hocken
dorff 1740. zu ſeiner Ehe; Genoßin erwehlet.

6.) Herr Heinrich Gottlob, ſo noch auf der Vni—
verſitæt Leipzig feine Studia Theologiea fortſetzet. (o)

7.) Jungfer Dorothea Friderica, die ihrem ſeligen
Herrn BVater in ſeinem Alter auf das treulichſte
beygeſtanden, welches der Hochſte nach Verheiſ—
ſung des aten Gebots ihr zu vielem Segen wird
gedeyhen laſſen. (e)

CTollator der hieſigen Kirche, dem biacono Wagper 23. Jul.
1746. die Vocation und Confirmation jum Paltorat ertheilet.
das Diaconat aber durch Tit. Herrn M. Johann Gotthelff
Hausding, Rev. Mirifterii Candidatum Hoyerswerda-Lu—
ſatum beſetzet, welcher Domind 7. p. Trivit. den 24. Jul d. a.
ſeine Anzugs-Predigt gehalten.

(d) Dieſer hat kurtze Zeit nach des Herrn Vaters Ableben ſeine
Stucdia academiea, die er in die 5. Jahr in Wittenderqg und
Leipzig abgewartet, abſolviret, und ſich darauf nach GSchleſien
begeben, allwo er in einem Hoch-Freyhertlichen Hauße der
Adel. Jugend als Hof. Meiſter vorgeſetzet iſt.

ce) Als eine Erfullung deſſen iſt es anzuſehen, daß vorgedachter
Herr Diaconus M. Hausding, dieſe jungſte Tochter ſich zum



S )o (S 13Da es nun Egott aefallen, dem ſel. Herrn baſtori auch
dieſe andere Ehe-Genoßin im Septembr. 1730. von der Seite
weg zu nehmen; ſo iſt Er zur dritten Ehe geſchritten mit
rit. Frau Anna Helena, verwittweten Seyffertin aus
Dreßden, welche bey ihrem hohen Alter nunmehr auch zum
dritten mahl zur Wittwe wird, in welchem betrubten
Stande ſich GOtt ihrer ferner treulich annehmen wolle.

Von des ſel. baſtoris Amte und Wandel was weniges zu
gedencken, ſo iſt bekannt, daß Er es mit GOtt und Seiner an—
vertrauten Gemeine treu und redlich gemeinet, jedermann
mit einem guten Exeinpel vorgegangen, und es an Lehren,
Ermahnen, Warnen und Troſten niemahls ermanaeln laſ—
ſen. Ben widrigen Fallen ließ er allezeit einen getroſten und
unerſchrocknen Muth von ſich blicken, wie Er ſolches nur noch
bey denen letztern KrieqsTroublen erwieſen, da Er Seine an—
vertraute Kirch-Kinder zum Vertrauen auf die Gottliche
Hulffe nach allem Vermogen ermunterte. Er liebte die
Friedfertigkeit, und bemuhete ſich mit Ernſt, veruneiniate
Gemuther zur Liebe und Einigkeit zu bringen, damit die
Verheißung JEſu an ihnen mochte erfullet werden: Selig
ſind die Friedfertigen.

Seinem Herrn Collatori war Er mit Liebe und Hochach
tung deftandig zugethan, und war niemahls vergnugter, als

B 3 wenn
ehelichen Beyſtand erkohren, und d. 22. Nov. 1746. mit ihr

copuliret worden. Der HErr laſſe dieſe Verbindung durch
Chriſtum ferner geſegnei ſeyn!



14 S )o( 4wenn Er ſahe, daß dieſes Hochangefehne Hauß von GOtt mit
Seegen und Wohlergehen uberſchuttet wurde. Wie Er ſich
der Fremden, Armen und Verlaſſenen angenommen und ih
nen nach Vermogen fortgeholffen, deſſen werden noch hie
und da Zeugen genung vorhanden ſeyn. Wovon denn auch
das hieſige GOttesHauß einen Beweiß abgeben kan, da be
kannt, daß Er bey Wiederaufbauung deſſelben von auswar
tigen Orten einen anſehnlichen Beytrag proecuriret, welches
ſein Bemuhen allhier in unvergeßlichen Andencken bleiben
wird. Was vor Geſchicklichkeit er in Wiſſenſchafften, ſonder
lich auch in humanioribus beſeßen, dieſes kan man unter an—
dern aus dem lateiniſchen Carmine, ſo Er auf das Jubel-Jahr
1730. verfertiget, und aus denen Chronodiſtichis, die an hie
ſiger Kirche und Zwolff-Glocke fſtehen, erkennen, welches bey
Leuten von ſo hohem Alter was rares iſt. So groß nun
Seine Gemuths-Gaben waren, ſo eine geſunde und ſtar
cke LeibesConſtitution hatte Jhin GOtt auch verliehen, daß
Er Seinein Amte bis zum Ende Seines Lebens vorſtehen
konnen. Seine letzte Predigt hielt er am 1. Oſter-Feyertage,
unter welcher Jhn eine große Schwachheit uberſiel, doch,
daß Er alles vollenden und noch, wiewohl ſehr ſchwach, die
Communion konnte adminiſtriren helffen. Nach deren Endi
gung außerte ſich eine gantzliche proſtratio virium. Ob man
nun gleich erfahrne Medieos zu Rathe zog, und alles herbey
ſchaffte, wodurch man dieſen Zufallen abzuhelffen vermeynte,
ſo war doch alle angewendete Muhe vergebens und die Natur
zu ſchwach, durch die ihr gereichten Mittel zu wurcken, daß
uichs nicht anders vermuthen ließ, als daß es mit Jhm zum
Ende gehen werde. Bey Wahrnehmuna deſſen machte Er
ſich zu einem ſeligen Abſchiede fertig, zog Sein Gemuthe von

allen



do (9
allen irrdiſchen Dingen ab, und gab zu erkennen, daß Er

ſchon lange an Seiner Seelen gearbeitet habe, und nun im
Glauben erwarte, daß der HErr Jhn, als ſeinen Knecht, zu
ſeiner Freude einfuhren werde. Dieſes geſchahe den 14. April.
dieſes 1746. Jahres, da Er fruh um 1. Uhr gantz ſanfft und
ſtille Seinen unſterblichen Geiſt denen treuen Handen Seines
Heylandes uberlieferte. Jm heiligen Predigt-Amte hat Er
gelebet 48. Jahr, als 12. Jahr in Biſchheim und 36. in Pulß
nitz, uberhaupt aber in der Welt 78. Jahr, 2. Wochen und

2. Tage.
Das Begangnis wurde den 17. April. Domin. Quaſimodo-

geniti angeſtellet, dabey Se. Hochwohl. Ehrw. Herr a. Ema

nuel Goltz, treumeritirter Paſtor in Elſtra die LeichenPre
digt hielt uber Jel. 66. v. 23. Alles Fleiſch wird einen
Monden nach dem andern und einen Sabbath nach
dem andern kommen, anzubeten vor mir, ſpricht der
SErr: und daraus vorſtellete

Den ſchonen GOttes-Dienſt derer Auser
wehlten im Himmel.

1 Den Himmel, in welchem er zu finden.
N. Die Auserwehlten, die den GOttes Dienſt

halten.
Ul. Den GOttes Dienſt ſelbſt, wie ſchon er einge

richtet'iſt:
Die



„ts S )oĩ Die barentation verrichtete Se. WohlEhrwurden, Herr
M. Johann Paul Leffler, treuverdienter kaſtor in Groß

Ad ſe WRohrsdorff, dabey die Worte Elia 1. Reg. 19. v. a. Es iſt
genuncn: zum Grumnde geleget waren. Der Jnhalt dieſer
Rede ſlebet in folgenden Zeilen:

Es iſt genung, ich hab' in dieſer Zeit
Geuung geſorgt, genung erfahren,
Genung erlangt an Lebens-Jahren,

Genung gelehrt, genung gethan,
Genung den HErrn geruffen an,

Genung geglaubt, genung geſtritten,
Genung gehofft, genung gelitten.

Nun ſchau ich GOTT in ulle
Genung, Genung!

Ewigkeit.




	Ehren-Gedächtniß Des weyland Hochwohl-Ehrwürdigen, Großachtbaren und Wohlgelahrten Herrn, Hrn. Adam Kröbers, Treu-verdient gewesenen Pastoris bey der Kirche in Pulßnitz, So den 14. April. 1746. selig verstorben, Und den 17. Ejusd. Christlich beerdiget wurde, Größten Theils aus dem eigenhändigen Aufsatz Ihrem sel. Herrn Seniori ausgerichtet von denen Gliedern des in Elstra errichteten Priester-Wittwen-Fisci
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